
Horst Rupp“

Hartwıg Behr‘' Zzu 60 Geburtstag
ın treundschaftlicher Verbundenheit gew1ıdmet.

Eınes der wichtigsten Erfahrungsraster menschlichen Lebens 1St das der
Leit Wır brauchen Zeıtstrukturen, uNnsere Erfahrungen 1ın Leben

integrieren. Bekannt sınd auch bildliche Darstellungen der menschlichen
Lebenszeıt bzw. der menschlichen Lebensphasen, beispielsweise die „Sep-
fe  3 etates Homuinis“, die sıeben Alter des Menschen, W1e€e S1e der böhmıi-
sche Pansoph un Bischof Jan Komensky, besser ekannt als Johann Amos
Comen1ı1us (1592-1670), 1n seiınem „Orbis sensualıum pictus” VO

dargestellt hat Be1i Comen1ıus sind die Lebensphasen stufenförmig in eıner
aufsteigenden un ın eıner abfallenden Lıinıe abgebildet un: gedeutet,
be]1 der Lebenshöhepunkt, die Ööchste Stute menschlicher Exıstenz, 1m rel-
fen Erwachsenenalter angesiedelt IST. Die Summe un die erlehbte Fülle die-
SGCI Statiıonen machen die Individualität e1ines jeden menschlichen Lebens
AaUS

Zur unıversalen zwıschenmenschlichen Verständigung benützen WIr Im
bürgerlichen W1e€e auch 1mM relıg1ösen Leben periodisch wıederkehrende Leit-
einteilungen (Kalender), die dıe Erfahrung der Zeıt 1n ein Raster bringen.

Dr. Horst Rupp 1St Professor für Religionspädagogik un: Dıdaktik des Religi0onsunter-richts der Uniiversıität Würzburg.
Dieser ext 1st die stark gekürzte Fassung eines Vortrags 1mM Rahmen der „Jüdischen Kultur-
tage“ in Bad Kıssıngen inıtuert un: organısıert VO  a Mans-Jürgen Beck Oktober
2002 Da sıch der Beıitrag vorwıegend Schüler wendet, wurde sprachlich auf ine weıtge-hende Elementarisierung geachtet.
Hartwıg Behr 1St eın exzellenter Kenner des Judentums 1mM Taubertal und Mıtautor des Wer-
kes Hartwıg Behr/Horst Rupp, Vom Leben UuN Sterben. Juden 1n Creglingen. Würzburg
1999 Auftl 2001 (vgl FrRu /12000]205-207).
Mır lıegt VO Comen1ius’ Werk ine ansprechend aufgemachte taksımıilierte zweisprachige(lateinisch und deutsch) Ausgabe VOT aus der Reihe Die bibliophilen Taschenbücher, Haren-
berg Verlag, Dortmund Auflage 1979
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udısche LZeıteinteilung
Die jüdısche Zeitrechnung geht VO der Erschaffung der Welt AaUS, W1e€e S1e 1n
den Schöpfungserzählungen 1m ersten Buch Mose dargestellt erd Danach
entspricht das Jahr 2003 dem jüdıschen Jahr 5763 Wıe der christliche Kalen-
der, orlentiert sıch auch der jJüdısche Kalender den Phasen des Mondes
Die zwolt Monate haben entweder 29 der 30 Jaäge; da{fß PTO Jahr 1m Ver-
gleich zu Gregorianıischen Kalender Tage tehlen. Um eiıne Verschie-
bung der natürlich-biologischen Jahreszeiten verhindern, erganzt der ] —
dische Kalender 1mM Abstand unterschiedlicher Jahre eiınen Schaltmonat, un:
ZWaar den Monat Adar Schen] der Adar IBE Die Monate haben tolgende BE:-
zeichnungen: Tischrıi, Cheschwan, Kıslev, Tevet, Schawat, Adar, Nıssan, har,
Sıwan, Tammus, Aw un Elul
Das Sıeben- Tage-Schema der jüdıschen Woche wurde auch VO der christlı-
chen Welt übernommen. Ursprünglıch WAar der jüdısche Schabbat auch der
urchristliche est- un: Flerrentag. Aus Gründen der Unterscheidung der
christlichen Tochterreligion VO der jüdischen Mutterreligion wanderte der
Herrentag WCB VO Schabbat, dem s1iebten Tag, un: hın Z 5onntag, dem
ETStieCN Tag der Woche

Der relig1öse Festkalender des udentums

Im jJüdıschen Jahresfestkreis wırd wichtige Ereijgnisse 1n der Geschichte
des Judentums erinnert un: das Schicksal des Jüdıschen Volkes
mit dem Leben des einzelnen Juden verknüpft. Die Heilsgeschichte des 1Sra-
elitischen Volkes Wll‘d auf diese Weıse SOZUSagCNH indivıidualisiert un VO

Einzelnen als se1ın eıgenes konkretes Schicksal erlebt in verinnerlicht.
Das relig1öse Jahr 1m Judentum beginnt 1m Herbst P Tischri” mıt
dem jJüdıschen Neujahrsfest „Rosch ha-Schana“, W ads wortlich übersetzt
„KOpf”, „Beginn“ der „SBIEZe des Jahres“ bedeutet. Am Tischri tolgt
mıt Jom Kıppur, dem Versöhnungstag, der öchste jüdische Feıertag. Vom
15 bıs ZU Z Tischri wırd das sıebentägige Fest ‚Sukkot“ („Laubhütten-
fest“) gefeiert. Abgeschlossen erd der Reigen der Herbstfteste
Tischrı mıt „Sımchat c  Tora  b} dem Tora-Freudentftest. Dıiese Feste werden

Diese datumsübergreifende Angabe 1Sst notwendig, weı]| eın jüdıscher Tag Abend mit dem
Erscheinen des ersten Sternes beginnt un:! bıs ZUu nächsten Abend andauert.
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auch als dıe ‚hohen Festtage bezeichnet da S1IC den Höhepunkt des Jüdi1-
schen est ahres verkörpern
Im Jahresfestkreis tolgt SBEBEl „Chanukka“ (15 Kıslew bıs Tewet) das
achttägige Lichterfest ZUr Erinnerung die Wıedereinweihung des Jeru-
salemer Tempels durch die Hasmonäer ach dem Makkabäeraufstand
Jahrhundert Chr Am dar wırd „Purım gefeijert CR karnevalsähn-
liches Freudentfest Erinnerung die Errettung der persischen Juden
durch Könıgın Esther Gleichsam den Herbstfesten gegenüber liegen-
den Pol des jüdıschen Festjahres liegt .Pesach® (15 bıs 21. Nıssan), das est
der ungesauerten Brote ı Erinnerung die Befreiung un: den Auszug aUus

Agypten. Füntzıg Taze ach Pesach (am Sıwan) eendet „Schawuot“
(„Wochentest“) den Festzyklus. Neben der Erinnerung die Offenbarung
der Zehn Gebote Berg S1na1 un: dıe Vergegenwärtigung der Erwählung
Israels 1ST Schawuot auch das est der ersten Feldfrüchte

OSC ha Schana

Das Neujahrstest Rosch ha Schana Tischri 1ST eın lautes Freuden-
fest sondern eher C1INE Zeıt stiller Gewissenserforschung un: BENSEeEeT. 111116 -
POT: Sammlung Di1e Ehrturcht VOT dem Jag des hımmlischen Gerichts,
den Rosch ha Schana erd 1ST verbunden MI1t der Freude auftf Er-

In der Synagoge Wl['d das tradıtionelle Wıdderhorn der Schotar
geblasen DiIie Klänge dieses Instrumentes sollen bewirken daf( (561% SC1-
TI Gerichtshandeln der Kinder des Volkes Israel Guten gedenkt sıch
ıhrer erbarmt un: ıhre Suüunden verzeıht
„An Rosch DAa-Schana symbolisiert das Schofar-Blasen die Königsherrschaft
Gottes ber die Welt Es 11ST C116 Verbindung zwıschen der eschatolo-
oyischen Idee des Gottesreiches un: der bıblischen Auffassung VO Gericht
als der Aufgabe des Könıigs: Gott, Könıg der Könige, gedenkt aller Taten der
Menschen und bestimmt ıhr Geschick Der Klang des Schofar erschüttert
un VErgegENWarLıgl da{fß I1a  e VOT dem höchsten aller Gerichte steht Er
ruft ZUr Umkehr das Versprechen Israels bei der Offenbarung

Berg S1ina1l ach (sottes Lehre leben un verwandelt (sc der
Schofar) die Angst Freude auf die mess1anısche Zeıt Die besondere
Festlichkeit des Tages un: das Verlangen ach Lauterung un: Reinheit
rücken sıch der Farbe Weifß AUS Man leidet sıch W€1ß Manche tıragen
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diesem Tag das weılße Totenkleid Fa uch 1ın der 5Synagoge 1St alles
weılß, der Vorhang VOILI dem Toraschreıin, die Mäntelchen der Torarollen.
Eıne weiße Decke schmückt das Vorlesepult. An diesem Jag wırd (36tt als
Könıi1g, Richter un: Erlöser der Welt verehrt.“*

5r

Rosch ha-Schana VO Joan Landıs
Aus eiınem jüdıschen Kalender für September 2000 bıs Dezember 2001

Miıt dem Blasen des Schofar beginnt un!: endet der Festkreis VOIl Rosch ha-Schana bıs
Jom Kıppur. Als Symbol für eın „sulßes“ Jahr werden Neujahr 1n Honig DG
tauchte Apftel Der Fisch wiırd ZANZ (mıt Kopf Rosch) servliert. Das SC
tlochtene TOLTt (CHalla) wırd Neujahr rund geformt. Nach eiınem altem Volks-
brauch geht ‚na  $ Rosch ha-Schana einen Fluß oder eıne Quelle und rezıtliert
Bufßsgebete (Z Mı ‚18-12; Ps !5_97 DPs 59 DPs 130) Dabe] 1NSs Wasser geworftene
Brotkrümel un: das Leeren der Taschen symbolisieren das Wegwerfen der Sunden.
Das „Kapporetschlagen“ Vorabend VO Jom Kıppur 1sSt eın umstrıttener Brauch:
FEın ahn oder eiıne Henne wiırd ber dem Kopf geschwungen. Di1e dabe!1 gesproche-
8 f  . Sühnegebete weılsen auf das stellvertretende Sterben des Tieres hın Der Ziegen-
bock (vgl 244 4: tragt ebenfalls die Süunden der Menschen hinweg. Der
Name der Gesühnten wırd 1n das (aufgeschlagene) Buch des Lebens eingetragen (vgl

BT T:

Efrat Gal-Ed, Das Buch der jüdischen Jahresfeste, Insel Verlag, Franktfurt 2001, 142 L
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CrFmMAann Fechenbach (1897-1986) beschreıibt, W1e€e das tauberfränkische Ju-
dentum VOT dem Ersten Weltkrieg das jJüdısche Neujahrstfest beging: „Der
Abendgottesdienst wurde VO der SaNZCH Famiılie esucht. Vater 1mM
schwarzen Anzug mıt weılßer Krawatte un: Zylınder, Mutltter 1n ıhrem be-
Sten Kleid, mMI1t eiınem weıißen Häubchen aut dem Kopf, Sıegfried, Rosel un:
ıch in HHASCEIEGT Feiertagskleidung. Di1e 5Synagoge Wr testlich be-
leuchtet, un in den beıden Kronleuchtern brannten viele Kerzen. Überall
lagen weıße Decken auf, und selbst die heilige ade hatte eınen weıißseide-
1CH miıt Sılber bestickten Vorhang. Männer un: Frauen vertauschten ıhre
Schuhe mıt Fiılzpantoffeln, sıch das weıße Sterbehemd ber und be-
eckten den Kopf mıiıt eınem weıßen Käppchen. Diese Bekleidung, ber-
haupt die Festesstimmung entsprach der ernsten Bedeutung dieses
Gottesdienstes. Man wulfte 161 VO der Waage des Gerichtes erzählen:
das otffene uch liege ZAGE Einschreiben bereıt, und jeder musse bestrebt
se1n, für das kommende Jahr 1n das Buch des Lebens eingeschrieben WCI-

den Ile standen betend, un sıch auf die Brust schlagend, bekannten sS1e
‚Wır haben gesündigt”, un baten Verzeihung. Der neugebildete 5Syna-
gogenchor, der schon Wochen vorher se1ıne Lieder 1in WUHSECTCEH Wıirtschafts-
aal einstudiert hatte, prıes in Lobliedern die Allmacht (3Ottes: Zum Ab-
schlufß klangen die Schofartöne, die tief HHSCEEG Herzen trafen, un: WIrFr
durchlebten 1m Geiist och einmal ll Iun 1mM VErgANSCHNCNH Jahr. Man
wünschte sıch gegenseılt1g eın ZESCAYNELES Jaln un die Famıilien singen g-

Schrittes ach Hause. Hıer WAarTr schon alles vorbereıtet.‘>
Der Neujahrstag Rosch ha-Schana 1ST gleichzeıtg der Begınn eıner zehntägı1-
SCH Bulfszeıt, die ıhren Höhepunkt Versöhnungstag Jom Kıppur
reicht.

4. Jom Kıppur
Die durch Tase der Bußé verbundenen Feste Rosch ha-Schana un: Jom
Kıppur symbolisieren das jJahrlich wıederkehrende hımmlische Gericht An
Rosch ha-Schana wırd das Urteil für das kommende Jahr ber jeden einzel-
LICIIN Gläubigen geschrıeben &har Jom Kıppur, etzten der zehn Bufs-
LagC, besiegelt. Wiährend dieser intens1ıv erlebten zehn Tage geht CS nıcht

Hermann Fechenbach, Die etzten Mergentheimer Juden UN die Geschichte der Famulie
Fechenbach, mıt Holzschnittillustrationen VO  = Hermann Fechenbach. Bad Mergentheim,
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historische Reminıszenzen, sondern ausschliefßlich die gegenwärtıge
Exıstenz, die Frage ach der Ausrichtung des Lebens eınes gläubigen Ju-
den Zehn Tage lang steht VOIL (SOtt 1n eiıner gewissenhaften Selbstprüfung.
„Auch WCI das J0% Jahr nıcht in dıe 5Synagoge oeht; kommt diesem
Abend, ‚mıt den Süundern’ beten. DDas Licht vieler Kerzen, weıße, SIE
berdurchwirkte Vorhänge un Decken schmücken dıe 5Synagoge. In diesem
EiCht, in dieser tille, beginnt dıe Weıihe des höchsten Festes, erklingt das
Gebet, das MÜ Vorabend des Jom Kıppur vorgetragen wırd das Kol
Nıdre [ alle Gelübde]l. Man {leht, da{fß die Worte aufsteigen moOgen, da{fß Er die
Stimme höre, Gebet un: Bekenntnıis wohlwollend aufnehme]
Jom Kıppur W ar der Tag 1mM Jahr. dem der Mensch VO allen Vergehen,
auch denjenıigen, dıe 1m Lauf des Jahres ungesühnt geblieben9 gC-
Aäutert werden sollte Idiese Aufgabe, der längste un: außerst komplexe
Tempeldienst, oblag dem Hohenpriester (bıs ZUr Zerstörung des 7 weıten
Tempels). Zu diesem Rıtus gehörten anderem Opfergaben, Sündenbe-
kenntniısse, das AÄAussetzen eiınes Süundenbocks 1in die W uste (vgl Lev9
SOWI1e das Betreten des Allerheiligsten, das 1Ur diesem Tag geboten un:

C 6nıcht ungefährlich W al.

Im Mittelpunkt des Jom Kıppur, des höchsten aller Feiertage; stehen die
yöttliche Gnade un der Einzelne, der Gott, AD Umkehr gerufen wird,

geläutert werden. Der Jom Kıppur sühnt Sünden „wischen dem
Menschen un: Gott, nıcht jedoch Suüunden 7zwıischen Mensch und Mensch,
bevor nıcht der Mensch sıch mıt seınem Mitmenschen versöhnt hat Berich-
tıgen, Wiederherstellen, Umkehr, +es 1St das Zentrum des Geschehens 7W1-
schen Gott un: Mensch Jom Kıppur. ach dem mittelalterlichen (7je
ehrten Maimonides lıiebt (5O{t den Menschen, der seine Sünden bereut un:
umkehrt, mehr als den, der nıcht gesündiıgt hat Der Gläubige, der sıch
Jom Kıppur VOT Gott läutert, wendet sıch VO Alltagsgeschehen ab, VeCI-

richtet keıine Arbeit un verzıichtet aut alle leiblichen Genusse, damıt seine
ausschliefßliche Aufmerksamkeit allein aut (Oöft gerichtet 1St Di1e Enthal-
Lung VO Essen, TIrıinken un: Sexualıtät SOWI1E das Verbot, sich waschen
un: salben, sind nıcht 7weck des Feıjertags; sondern symbolısieren Ab-
wendung VO Materiellen und Hiınwendung Gott, da alles Irdische nıcht
VO Bestand ist.
An Jom Kıppur steht der einzelne Gläubige direkt VOT: seınem (50Oft. So w1e€e
Gott den Menschen dereinst ach seiınem Tn richten wird, trıtt dıe-

Fifrat Gal-Ed Anm 4), L2E 151
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SC Tag VOT das yöttliche Gericht, ekennt dıie eıgene Schuld VOT (50611 uBRn
bıttet, 1n der Hoffnung auf Erhörung, Gnade Das Gericht Gottes, das

11n der eschatologischen Endzeit angesiedelt iSt, iStT. diesem Tage
tahrbare Gegenwart. Der einzelne Gläubige legt jedes Geheimnıs selnes L E-
ens offen als habe das Leben hınter sıch gelassen un stehe VOT dem
Tod Er äutert sıch un: W€lß sıch VO (3Ott akzeptiert un: erhört. In diesem
Sınne 1St Jom Kıppur der Jäahrliche Jao der Erlösung. Und als est der
Erlösung verknüpft der Hag OoOmente tiefster Erschütterung un höchster
Seligkeit.

Das Laubhüttenfest u  O
Das außerhalb des Judentums ohl bekannteste der Jüdıschen Feste 1ST Suk-
kot, das Laubhüttenfest (vgl Joh Z 2) ach Ansıcht vieler 1St CS das tarbig-
SC des jJüdıschen Festzyklus. Es 1St Z eınen eıne Art Erntedanktest, be]
dem (3 für die Krüchte des VETSANSCHNECN Jahres gedankt erd Zum ande-
PCHN erd Sukkot auch schon Regen für das kommende Jahres gebetet.
Dıie mıt diesem est verbundene Freude kommt 1in Dtn 16,13-15 FL Aus-
druck
ADASs Laubhüttenfest sollst du sieben lage lang feiern, nachdem du das Korn
VDO  s der Tenne UN den Weıin aAM der Kelter eingelagert hast. Du sollst dei-
HE Fest fröhlich sSeIN, du, eın Sohn Un deine Tochter, ein Shlave un
deine Sklavin, die Leviıten UN die Fremden, Waısen un Wıtwen, dıie In dei-
Nnen Stadtbereichen wohnen. Sıeben Iage lang sollst du dem Herrn, deinem
(70ott, das est feiern der Stätte, die der Herr auswäahlt. Wenn dich der
Herr, eın Gott, IN allem hat, 1n deiner Ernte un 1N der Arbeit dei-
ner Hände, ANN sollst du wirklich fröhlich se1nN.“
Sukkot 1St auch eingebettet 1n die Heilsgeschichte des Volkes Israel. In SEe1-
11 bıblischen Entstehungsgeschichte W1I'd auf die Wüstenwanderung des
Volkes Israel ach dem Auszug AaUuUs Ägypten verwıesen. Mıt dem jahrlich
sıch wıederholenden sıebentägigen Wohnen 1n der Laubhütte oll diese
Zeıt der ähe un des Schutzes durch (2Otf erinnert werden: „Sıeben Iagesollt ıhr ıN Hältten wohnen damıit PCUVE hommenden (GJenerationen ZO1S-
SCNL, da/s iıch dıie Israelıiten ın Hältten wohnen Lie/s, als ich S$ZLEe AMXUMS Agybten her-
ausführte“ (bexv 23,42
Eıne eindrückliche un anschauliche Schilderung, W1€ 1MmM heutigen Israel
das Laubhüttenfest geteiert wırd, tfindet sıch be]1 Efrat Gal-Ed „Meın
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Gro(fsvater, kleın, alt un: sehr iromm, baute jedes Jahr seine Sukhah autf dem
CNSZC Balkon, 1mM Seıteneingang se1ines bescheidenen Hauses 1n Haıtfa Jedes
Jahr machte AaUus denselben Holzbalken das Huttengerust, die Wände
LCH A4US Palmzweigen un: Laub un: das ach AUS runden dunkelgrünen
Palmwedeln un: graugrunen Pınıenzweıigen, die triısch VO den Baumen
se1ınes artens geschnıtten hatte. Von außen W ar dıe Laubhütte orun, ınnen
strahlte sS1e weılß, da die Wände mıt weıißen Laken behängt Nachts
konnte 11a durch das ach Mond un: Sterne sehen. Geschmückt AW-AT- die
Sukhah MIt dem in der Tora vorgeschriebenen Feststrau{fß AUS jer Pflanzen-

Das sınd 'etrog (Paradiesaptel), ula (Palmzweig), hadass (Myrten-
Zwe1g) und “arawah (Bachweidenzweıig). Der gelbe Paradiesapftel lag 1in e1-
1818 mIt Samt ausgekleideten Schachtel AUS Olivenholz un: verstromte
seiınen hellen Dult, der sıch mıiıt den dunkleren Dütten der Zweıge, der ren-
nenden Festkerzen, der Apfel un Granatäpfel, des Honigs un des est-
brotes vermischte. Manchmal kam der Geruch frıscher rde ach dem
Sten Regen hınzu. Auf dem W€lß bedeckten Tisch lagen seine alten
Gebetbücher un: das uch Kohelet, ‚Der Prediger Salomo’, das INan

während der Festwoche liest un: studiert. Wenn WIr meınen Grofsvater
während des Festes besuchten, lud uns sofort 1n die Laubhütte 7B Essen
eın un: sprach OÖOITt leise den degen: ‚Gepriesen se1lst du, Ewiger, Gott,
König der Welt, der uns durch se1ine Gebote geheiligt un: uns geboten hat,;
1n der Laubhütte wohnen)‘, un: se1ıne schwarzen Augen tunkelten 1n
Freude.“7

Sımchat OFra

Den Abschlufß der relıg1ösen Feste 1m Monat Tischri bıldet das est
„Sımchat Tora  CC (22 JIsSCHE): das est der Freude der Tora Es schlief(ßt d1-
rekt Sukkot un 1St gleichsam der Jüngste Bestandteıl des Sukkot-
Festes. Bekannt 1St 6S erst se1it dem Miıttelalter. Mıt Sımchat Tora endet un:
beginnt der Jahreszyklus der Lesungsabschnitte AaUSs der Tora eiım SYI1agO-
gyalen Schabbatgottesdienst. „Die Iora, das manıtestierte heılıge Wort, 1St
Bindeglied 7zwıischen dem Volk Israel un: Gott, das Studıium der Tora höch-
sSTES Gebot, nde un: Anfang des Zyklus höchste Freude. Die Manner, CI1€
mMI1t der Vorlesung geehrt werden, heifßßen ‚Bräutigam’ der Tora un: des An-

Vgl Firat Gal-FEd Anm 4), 143
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tangsabschnitts, chatan Tora und chatan B“-re’schit. Es 1St eıne ungewöhnli-
che Feier: ]le Tora-Rollen, reich geschmückt, werden ausgehoben, Ianl

tragt S1e anzend un: sıngend dıe Vorlesebühne, W1€e be1 einer Hochzeit.
Die Kınder halten Fähnchen, auf ıhrer Stange steckt 8! Apftel und 1ın ıhm
eiıne brennende Kerze. Der Apftel verkörpert die Schönheit der Fülle, das
Kerzenlicht die Weisheit der Tora Auf der bemalten Fahne klebt eın en
sterchen, WEn 111nl CS ffinet, deckt I11all die Gesetzestatel auft.“®

Literaturempfehlungen
Im Erzähl- un: Bıldband „Dıe Wunder IC}  S Chanukka. Jüdische SE UN
Fezıertage In Geschichten“, gesammelt und gestaltet VO Ingetraud Skireck:]
(Aufbau-Verlag 2000) wırd die narratıve Struktur jJüdischer Religion ‚öbet
Religiosität deutlich erkennbar. Di1e Religion ll lebendige Gestalt ZEW1N-
HE 1mM Leben der Menschen ın orm VO Geschichten un: Begebenheıiten.
Eıne bıbliophile Kostbarkeit hat der Reprint-Verlag-Leipzıg herausgegeben
1n eıner taksımılierten Ausgabe des 1734 erschienenen Werkes VO Paul
Chrıistian Kırchner „Jüdisches Ceremontel, oder Beschreibung derjenigen
Gebräuche, zwelche die Jüden sowol INN- als uch aufser dem Tempel, bei Al-
len undjeden Fest= [ ägen, ım Gebet, bey der Beschneidung, bey Hochzeiten,
Auslösung der Erst-Gebaurt, IN Sterben, bey der Begräbnüs UN dergleichen,
In cht nehmen pflegen“, versehen miıt sehr eindrücklichen Kupfersti-
chen A4US dem achtzehnten Jahrhundert.
Besonders empfehlen 1St der zıtlerte Band „Das uch der jJüdischen Jah-
resfeste“ VO Efrat Gal-Ed Neben anschaulichen Texten tinden sich auch
diverse alte Stiche, die ein plastisches Bıld der Festbräuche des Judentums in
der Tradıtion vermuitteln.
Hans Bloemendal, Fın Licht der Klagemauer UN andere Geschichten
den jüdischen Festen, Nnnaron Verlag, Zürich 1998, führt mıIiıt seınen (7;e-
schichten auf humorvolle Weıse in den Gelst und das Brauchtum jüdıscher
Feste ein

Efrat Gal-Ed Anm 4), 157

Vgl rKRu 8(2001)69.
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